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Bestimmungsmerkmale im Basismycel. 
Beispiele aus der Gattung Ramaria 
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Summary: Micromorphologic studies of the hyphal structures of the base mycelium in Ramaria, Sect. 
laeticolora rendered distinctive features. Three different types are currently distinguished. 

Zusammenf~ung: Mikromorphologische Untersuchungen an Basismycelien aus der Gattung Rama­
ria Sektion laeticolora ergaben gut differenzierte Merkmale. Es werden vorläufig drei Typen unter­
schieden. 

Untersuchungen an den Rhizomorphen der Gattung Ramaria erbrachten gute Bestimmungs­
merkmale, die z.B. von AGERER (1996a-d, 1999), CHRJSTAN (1994, 1997, 1999a, 1999b) HAHN 
& CHRISTAN (2002) sowie SCHILD (1998a, 1998b, 2000, 2003) dokumentiert wurden. Es stellte 
sich die Frage, ob im Basismycel ebenfalls Bestimmungsmerkmale zu finden sind. 

Dies wäre vor allem deshalb interessant, weil beim Aufsammeln der Fruchtkörper immer noch 
zu wenig auf die Mitnahme von Rhizomorphen und Mycel geachtet wird. Dadurch beraubt sich 
der Sammler wichtiger Bestimmungsmerkmale, bzw. er bekommt überhaupt nicht die Chance, 
diese Merkmale zu berücksichtigen. Das Basismycel bildet einen Übergang vom unterirdisch 
wachsenden Mycel mit Rhizomorphen zum oberirdisch wachsenden Fruchtkörper. Daher ist es 
interessant zu wissen, ob regelmäßige, nachvollziehbare Merkmale vorhanden sind. 

An fast allen Fruchtkörpern der Gattung Ramaria habe ich ein Basismycel gefunden, wenn auch 
in zum Teil unterschiedlicher Ausprägung. So ist bei R. testaceoflava (Bres.) Corner (Abb.l) 
ein ± strigeliges, filziges Basismycel zu sehen, was der volkstümlichen Bezeichnung „Mycelfilz" 
nahekommt. Bei den meisten Arten, wie R.flavescens (Schaeff.) R.H. Petersen (Abb. 2), ist aber 
an der untersten Basis nur eine feine watteartige Schicht zu sehen, die häufig mit Substratteilchen 
verwachsen ist und sich nur gelegentlich oder bei günstigen Bedingungen höher den Strunk hin­
auf erstreckt. Dies ist vor allem an feucht-kühlen Herbsttagen bei konkurrierenden Begleitpflanzen 
wie Moosen und Gräsern zu sehen. Manchmal sind die Fruchtkörper auch in tiefer feucht-locke­
rer Streu verwachsen und das Basismycel reicht hinauf bis zu den unteren Ästen. Doch nicht nur 
an Frischmaterial ist das Basismycel zu finden, sondern auch an getrocknetem, herbarisiertem 
Material . Das ermöglicht auch an älteren Proben noch eine nachträgliche Untersuchung. 
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Abb.1: Basismycel bei R. testaceoflava; Foto: J . Abb. 2: Basismycel bei R. flavescens; Foto : J. 
Christan Christan 

Vorgehensweise 

Für diese erste Untersuchung wurden 13 Arten mit 77 Einzelfunden von Ramaria Sektion Laeti­
colora herangezogen (siehe Tab. l). Dabei wählte ich jeweils Fruchtkörper von verschiedenen Stand­
orten. Fruchtkörper, die längere Zeit im Kühlschrank aufbewahrt worden waren, wurden vorerst 
nicht untersucht, da es bei ihnen zu einem untypischen sekundären Auswachsen des Basismycels 
kommen kann. Für die Überprüfung der Merkmalskonstanz wären aber auch diese Formen durch­
aus von Interesse; sie sollten daher in weiteren Untersuchungen berücksichtigt werden. 

Die Entnahmen der Mycelproben erfolgten unter einer Stereolupe; sie wurden an mehreren Stellen 
mittels einer Präpariernadel entfernt; gelegentlich wurden auch Schnitte mit einer Rasierklinge 
entnommen. Diese Proben wurden zunächst in L4 nach CLEMEN<;:ON ( 1972: 49) unter einem Licht­
mikroskop bei 2000facher Vergrößerung betrachtet. Danach wurden noch Färbungen in Kongorot 
und Baumwollblau/Milchsäure angefertigt. 

Ergebnisse 

Die Ergebnisse zeigen deutlich differenzierte Ausprägungen des Basismycels. So können die 
Hyphen in dünn- oder dickwandig unterschieden werden, die entweder glatt oder mit Auflage­
rungen, in Form von Kristallen oder einer gelifizierten Schicht versehen sind. 

Ein weiterers Merkmal sind unterschiedliche Formen der Endzellen, die bei manchen Arten, 
wie zum Beispiel R. longispora Marr & Stuntz, regelmäßig zylindrisch mit abgerundetem oder 
wie bei R. ignicolor (Bres.) apud Corner häufig mit deutlich kopfigem Apex versehen sind. Auch 
gibt es unregelmäßige, verdickte, zum Teil auch etwas verzweigte Hyphen wie bei R. largentü 
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MaIT & Stuntz. Je höher oben am Strunk die Proben entnommen wurden, desto geringer ist der 
Grad der Differenzierung. Am ausgeprägtesten war es stets im untersten Basisbereich. Daher ist 
es sehr wichtig, mehrere Proben pro Fruchtkörper zu untersuchen. 

Zu diesen Hyphen kommen noch in unterschiedlicher Häufigkeit thromboplere, acantho-dendroide 
Zellen (s.a. R. H. PETERSEN 1988, MARR & STUN1Z 1973, AGERER 1996a-d, 1999, CHRISTAN 1999a, 
HAHN & CHRISTAN 2002) mit deren typischen Speicherzysten (CHRISTAN 1999a). Die acantho­
dendroiden Zellen sind im Wesentlichen als Endzellen vorhanden und können somit als Acantho-

. cystiden bezeichnet werden. Sie sind allerdings nicht artspezifisch, da sie bei fast allen Arten mehr 
oder weniger häufig vorkommen oder auch stellenweise fehlen. Vor allem aber sind sie in den 
Rhizomorphen anzutreffen, wo acantho-dendroiden ZeUen aufGattungebene ein typisches Merk­
mal sind. Auch hier gilt, dass bei Ramaria die acantho-dendroiden Zellen in den Rhizomorphen 
zwar typisch, für die Artabgrenzung aber nicht geeignet sind. 

Des Weiteren ist auffällig, dass bei Arten, deren Fruchtkörper regelmäßig mit Schnallen ausge­
stattet sind, keine Schnallen an den Septen der Endzellen beobachtet werden konnten, sondern oft 
nur an den tieferen Septen oder dort, wo das Mycel in das Fleisch des Strunkes übergeht, gebildet 
werden. 

Gruppierung des Basismycels in drei Grundtypen 

Beim jetzigen Stand der Untersuchungen kann die Einteilung des Basismycels vorläufig in drei 
verschiedene Grundtypen erfolgen, und ich bin überzeugt, dass diese drei Grundtypen auch wei­
terhin Bestand haben werden. 

Die drei Typen unterscheiden sich im Wesentlichen durch die vorhandenen oder fehlenden Auf­
lagerungen, die aus Kristallen oder aus einer gelifizierten umhüllenden Schicht bestehen. 

Bei allen drei Typen können die Endzellen mit unterschiedlichen Hyphenformen und unterschied­
lichem Apex auftreten, ebenso können die Hyphen dünn- oder dickwandig sein. Die Hyphenformen 
und der Apex der Endzellen sind artspezifisch, können aber innerhalb der drei Gundtypen bei 
verschiedenen Arten vorkommen. 

Einteilung der drei Grundtypen: 

Typ 1: Hyphensystem ohne Auflagerungen (Abb. 3-5). 
Die Hyphen des Basismycels haben keine gelifizierte oder kristalline Autlagerung. 

Typ 2: Hyphensystem mit Kristallauflagerungen (Abb. 6-7). 
Die Hyphen des Basismycels haben zumindest teilweise eine kristalline Autlagerung. 

Typ 3: Hyphensystem mit gelifizierter Schicht (Abb. 8-9). 
Die Hyphen des Basismycels haben zumindest teilweise eine gelatinöse Autlagerung. 

Diskussion 

Die Merkmale des Basismycels sind häufig identisch mit jenen der Rhizomorphen. So sind ge­
latinöse bzw. kristallbesetzte Hyphen auch in den Rhizomorphen anzutreffen. Allerdings scheint 
es, dass diese bei manchen Arten im Basismycel fehlen - zum Beispiel bei R. spinulosa, bei der 
in den Rhizomorphen stellenweise Kristalle vorkommen. Bei R. rufescens sind Kristalle im Basis­
mycel nur spärlich vorhanden, hingegen sind sie in den Rhizomorphen häufig. 
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Typ 1: Hyphensystem ohne Auflagerungen (Abb. 3-5) 

Abb. 3: R. longispora Abb. 4: R. ignicolor Abb. 5: R. largentii 

Typ 2: Hyphensystem mit Kristallauflagerungen (Abb. 6-7) 

Abb. 6: R. fagetorum 

' ' 

Abb. 7: R. flava var. flava 
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Typ 3: Hyphensystem mit gelifizierter Schicht (Abb. 8-9) 

Abb. 8: R. primulina Abb. 9: R. sanguinea 

Tab. 1: Übersicht der untersuchten Arten und Einteilung in drei Typen 

Unters. Funde Basismycel Endzellen 
n=77 Typ 

R. flavescens (Schaeff.) R.H. Petersen n= 8 Typ 1 zylindrisch 

R. ignico/or(Bres .) ap. Corner n= 8 Typ 1 kopfig 

R. /argentii Marr & Stuntz n= 5 Typ 1 unregelmäßig 

R. longispora Marr & Stuntz n= 5 Typ 1 zylindrisch 

R. spinulosa (Pers.: Fr.) Quel. n= 4 Typ 1 zylindrisch 

R. fagetorum Maas G. ex Schild n= 2 Typ2 ± zylindrisch 

R. flava (Schaeff.: Fr.) Quel. n= 7 Typ2 keulen-spatelförmig, 

dickwandig 

R. rufescens (Schaeff.: Fr.) Corner n= 3 Typ2 zylindrisch 

R. flavigelatinosa Marr & Stuntz n= 8 Typ3 zylindrisch 

R. formosa (Pers.: Fr.) Quel. n= 4 Typ3 zylindrisch 

R. pallida (Schaeff.) Ricken n = 13 Typ3 zylindrisch 

R. primulina R.H. Petersen n= 3 Typ3 zylindrisch 

R. sanguinea (Pers.) Quel. n= 4 Typ3 zylindrisch, dickwandig 
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Arten mit ± deutlich fleischfarbenem bis rosa-lachsfarbenem 
Ton in den Ästen und gelben Astenden 

/ ~ 
R. flavescens 

Basismycel Typ 1 

ohne Auflagerungen 

zylindrische Endzellen 

1 

R. ignicolor 
Basismycel Typ 1 

ohne Auflagerungen 

kopfige Endzellen 

R. fagetorum 
Basismycel Typ 2 

kristalline Auflagerungen 

R.formosa 
Basismycel Typ 3 

gelatinöse Auflagerungen 

Die Form der Endzellen ist in der Regel im Basismycel und in den Rhizomorphen gleich; so sind 
bei R. ignicolor in beiden Bereichen die Endzellen mit typisch kopfigem Apex zu sehen. 

Das Basismycel ist also ein Indikator, der uns Hinweise auf die Beschaffenheit der Rhizomorphen, 
bzw. des Mycels gibt. Merkmale wie gelifizierte oder kristallbesetzte Hyphen ( oder deren Fehlen), 
sind in den Rhizomorphen sehr ursprünglich und konstant. Sie können auf verwandtschaftliche 
Zugehörigkeiten innerhalb der Gattung Ramaria hinweisen. 

Durch die zusätzlichen Merkmale erweitern sich auch die Differenzierungsmöglichkeiten. Das 
heißt nicht, dass Arten grundsätzlich anhand des Basismycels bestimmt werden können . Allerdings 
sind innerhalb eines Artenkomplexes Unterscheidungen möglich. So gibt es zum Beispiel Funde 
von R. spinulosa, die solchen von R. pallida sehr ähnlich sein können. R. pallida besitzt jedoch 
gelifizierte Hyphen im Basismycel, R. spinulosa dagegen nicht (s.o.). Abschließend noch ein Bei­
spiel aus der Gruppe um R. jlavescens - R. formosa, also Arten mit± deutlich fleischfarbenem bis 
rosa-lachsfarbenem Ton in den Ästen und gelben Astenden wie R. fagetorum, R. jlavescens, R. 

formosa und R. ignicolor. Die Artbestimmung ist in dieser Gruppe natürlich auch aufgrund an­
derer Mikromerkmale und makroskopischer Eigenschaften möglich. Als Ergänzung können nun 
aber auch die Merkmale des Basismycels zur Bestimmung herangezogen werden. 

Weitere Untersuchungen an allen Arten der Gattung müssen noch folgen: einmal, um die Ergeb­
nisse zu vervollständigen, und zum anderen, um deutlichere verwandtschaftliche Zusammen­
gehörigkeiten innerhalb der Gattung zu erkennen. 

Empfehlenswert wären auch Untersuchungen am Basismycel anderer Gattungen. 
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